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Mlgememes .
g ttmt man bei den Beamte « Ersparnisse mache « ?

Man schreibt uns aus Beamtenkreisen : . .
Diese Frage ist sowohl im HauShaltsausschutz , wie rai Ple¬

num de» badischen Landtage» schon mehrmals aufgeworfen
worden. Im . Beamtenanzeiger " wurde schon einmal bemertt ,
daß e» sich doch auch darum handele , wer denn dre Arbert der
Beamten verrichte. Ein dieser Tage rm »Verl . Ta ^ ttatt
erschienener Artikel des Ministerialdirektors Dr . Brecht fatzt
das Problem von der finanziellen Seite an . Auch das ist sehr
beachtenswert. Dr . Arnold Brecht schreibt :

«Die üblichen Vorstellungen im In » und Ausland über die
Verschwendung in der deutschen Reichsverwaltung und den
Prozentsatz der Ausgaben für das „Beamtenheer " des Reiches
sind falsch . Es ist Pflicht jedes denkenden Menschen, gleich¬
gültig welcher Partei , ihnen entgegenzutreten . Sie bedeuten
eine ständig fortwirkende schwere Schädigung im Auslands
auch soweit es uns freundlich gesinnt ist . Sie hindern auch
im Inifern eine wirklich -sachlich förderliche Arbeit zur Er -
sparung und Verwaltungsreform .

In Wirklichkeit fällt auf die eigentliche innere Verwaltung
de» Reiches und die Beamten nur ein kleiner Bruchteil der
inneren Ausgaben oder gar der Gesamtausgaben des Reiches.
Dies lehrt am besten eine Übersicht , die nach Art kaufmänni¬
scher Übersichten den Betrag der jährlichen Nettoausgaben für
leb«« Zweck ergibt. Eine solche Übersicht , wie sie ähnlich schon
das „Berliner Tageblatt " vor einigen Monaten mit einer sehr
instruktiven graphischen Darstellung versucht hat, wird im fol¬
genden unter Fortlassung der den Rahmen der Tageszeitung
Mengenden näheren Detaillierung gegeben. Sie geht von
der großen Haushaltsvorlage für 1922 aus .

Bon den — nach Abzug der Steuerüberweisungen und an¬
deren Zuschüssen an die Länder — verbleibenden GesamtauS -
«ofcen der Reichsverwaltung von 383,5 Milliarden fällt danach
der größte Teil ( 187,5 ) auf die Durchführung des Friedensver¬
trags und nur etwa 76 Milliarden auf den inneren Etat .
Hiervon fallen auf

Verzinsung der Reichsschuld
Kriegsbeschädigte. Hinterbliebene und

andere KriegSversorgüng
Wirtschaftsbeihilfen u . dergl . für Kriegs¬

und Einziehungsfolgen
Heer und Marine
Polizeiliche Zwecke
Zuschüsse zu den Betriebsverwaltungen

(als werbende Anlage)
Scqiale 'Lasten (Sozialversicherung , Er -

werbslosenfürsorge usw.)
Wirtschaftliche und kulturelle Zwecke

davon kulturelle Ausgaben nur 0,086)
Alle übrigen Verwaltungsausgaben (d . h .

für sämtliche Zivilminifterien und Nach¬
geordneten Behörden des Reiches, ihre
Beamten und ihre sachlichen Aufgaben ,
außer den besonders aufgezählten , also
für die eigentliche innere Verwaltung
im engeren Sinne ) 10,8 ,
(davon 4,5 Milliarden für die Finanzver¬
waltung ) und Steuererhebung ) _ _

Summe : 76,0 Milliarden
Einzelne Posten mußten inzwischen erhöht werden , so die

werbenden Anlagen bei den Verkehrsverwaltungen auf 19,9
und die übrigen Posten infolge der Geldentwertung um ins¬
gesamt etwa 10 bis 13 Milliarden . Davon entfällt auf Besol-
dungserhöhung nur ein Teil , der gröheri Teil auf die not¬
wendig gewordenen Erhöhungen , der Kriegsversorgungszu -
schüffe, sozialen Zuschüsse und sachlichen Unkosten . Nach Fer¬
tigstellung des Etats in der vom Reichstag beschlossenen Form
bleibt eine genaue Ergänzung und der sehr lehrreiche Vergleich
mit 1914 Vorbehalten.

Was lehrt nun diese Übersicht?
Der bei weitem höchste Posten in den laufenden inneren

Ausgaben ist die Verzinsung der Reichsschuld und die Fürsorge
für die Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen usw . Hier können
Ersparnisse nicht erzielt werden. Die Verzinsung der Reichs¬
schuld betrifft übrigens nur zum kleinsten Teil die Kriegsan¬
leihe. Der Löwenanteil fällt auf die laufenden Schatzanwei¬
sungen und die im Laufe des Jahres zur Bezahlung der Re¬
parationslasten durch Schatzanweisungen oder Anleihen einzu-
gehenden Schulden .

Darüber , daß Post und Eisenbahn zuschußfrei gestaltet wer -
den müssen , besteht Einigkeit. Hier liegt die lohnendste Auf¬
gabe der Ersparnisaktion » besonders wenn man berücksichtigt ,daß ihr letztes Ziel nicht nur die Zuschutzfreiheit, sondern die
Erzielung von Reingewinn mindestens bei der Eisenbahn sein
mutz.

Die Ausgaben des Reiches für die eigentliche innere Ver¬
waltung — nach den Besoldungserhöhungen etwa 14 Papier -
milliarden

^
— betragen im Gegensatz zu den in der Bevölke¬

rung hierüber ganz allgemein herrschenden Vorstellungen ein-
fchlreßlich der Besoldungen nur etwa ein Siebentel von denmnettn und ein Fünfundzwanzigstel von den Gesamtausgabender Reichsverwaltung . In diesem Bruchteil ist unter anderemder Anteil enthalten , der für alle Zweige der Finanzverwal -
tung und Steuererhebung ausgegeben wird . Er macht mehrals ein Drittel davon aus . .In der Summe sind ferner die
Ausgaben für alle anderen Zivilministerien , autzer Post und
Eisenbahn, enthalten , insbesondere auch für das Auswärtige

. ?Hen seinen Autzenvertretungen und den Valutazu -
X » w lle . erfordern . Die Summe umfatzt alle persS«.

Ausgaben mit Ausnahme derjenigen fach ,
labt i *ie ^ rher besonders aufgezählt sind , sie um-

^ ? H^ " °H ^ °rdneten Reichsbehörden
iew -iis die hohen Milliardenbeträge , die
Rolle^ w -s-^ ^ °^ ungserhöhungen in der Öffentlichkeit eine
traten ^ r obigen Rechnung nicht in Erscheinungder. daß von den Ich Millionen Be-

(es wird oft übersehen , daß
ston^ - i ^ ei enthalten sind ! ) über lß Mil -
fcätfte let

vs
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m tätig sind (davon etwa die
Weunsk ^ ' U 'lh ^ ren Verwaltung - wie bei jedem In .
trotz der x
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rIl$ geführt werden mutz , daß
Defizit

^
eii^ ^ n? b ? er Gehalter an die Verhältnisse kein

wird Man ^a» Defizit nicht vergrößert
« engt wird m 6ler Öffentlichkeit meist bet -

. zwischen Brutto - und Nettobeträgen bei Mehr¬

kosten von Gehältern unterscheiden. Auf die übrige Reichs¬
verwaltung einschließlich Steuern entfallen weniger als
200 000 Beamte , Angestellte und Arbeiter . Über die Beamten¬
zahlen herrschen ebenfalls im In - und Ausland ganz falsche
Vorstellungen.

Es ist nun klar , daß die rund 14 Milliarden , die das Reich
hiernach für innere Verwaltung im engeren Sinne ausgibt ,
nicht vollständig gespart werden können, denn das würde den
Wegfall sämtlicher Ministerien und der Steuerverwaltung be¬
deuten , sondern daß nur ein Bruchteil dieser Summe , bei
größtem Optimismus zehn Prozent , in Frage kommt . Da »
finanzielle Ergebnis einer Ersparnisaktion in der Reichs -Ver¬
waltung kann auch bei rigorosesten Streichungen — abgesehen
von der Sanierung von Eisenbahn und Post — von dem in¬
neren Etat des Reiches nur etwa ein Prozent und von dem
Gesamtetat des Reiches nur etwa ei» viertel Prozent treffen .
Dieser Tatsache mutz man sich bewußt sein , wenn man an die
Fragen der Ersparnis und der Verwaltungsreform herangeht .
Die weitere Siebung auf diesem Gebiet kann also, so nützlich
sie ist, keine den Reparationsverpflichtungen gegenüber irgend ,
wie intz Gewicht fallende große zahlenmäßige Wirkung haben .
In manchem Punkte wäre elwas weniger Etal,parsamkeit im
Ergebnis sogar vorteilhafter .

Vor allem wird die Tatsache, daß die Gesamtzahl der Beam¬
ten noch immer zu groß ist, in der finanziellen Wirkung zur .
zeit noch mehrfach dadurch ausgewogen, daß die gesamten Be¬
amten relativ schlecht , auch nach den letzten Erhöhungen be¬
zahlt werden . Das ändert natürlich nichts daran , daß die Be¬
mühungen zur Verringerung der Zahl der Beamten und über¬
haupt zur Reform der Verwaltung fortzusetzen- sind. Die
falsche Einschätzung deS Gedankens, daß von der Reichsverwal¬
tung „noch zuviel verschwendet würde"

, hat aber leider im
In . und Ausland verhängnisvolle Rückwirkungen gehabt, und
es ist daher notwendig, sich klar über den Tatbestand Rechen¬
schaft zu geben.

"

Der Reichskanzler «nd die Eismbahuer .
Über die kürzlich stattgehabte Aussprache zwischen dem

Reichskanzler und einer Anzahl von Gewerkschaftsführern
über die Maßregelung der an dem Eisenbahnerstreik im Fe¬
bruar beteilig! gewesenen Eisenbahnbeamten , weiß
die „Frankfurter Ztg .

" das nähere zu berichten: Im Verlauf
der Aussprache trat der Kanzler energisch den Borwürfen ent¬
gegen, die ihm von der Reichsgewerkschaft wegen des angeb-
lichen Bruches seines Ehrenwortes gemacht worden sind . Er
stellte fest, daß er in keinem Augenblick der Verhandlungen im
Februar sein Ehrenwort dafür eingesetzt habe, datz keine Maß¬
regelungen stattfinden oder datz nur wenige gematzregelte Be¬
amte auf der Strecke bleiben würden . Der Vertreter des Afa-
bundes , Aufhäuser » legte dem Kanzler im Namen der Spitzea -
organisationen folgende fünf Forderungen vor :

1 . Der Reichskanzler solle bestätigen, daß die Forderungen
der Reichsgewerkschaft auf Rücknahme der Streikberordnung
des .Reichspräsidenten kein anderes Ziel verfolge als Freiheit
von Bestrafung aus der Verordnung , und daß dieses Ziel er¬
kannt und gebilligt wurde ;

2. der Kanzler solle dafür eintreten , datz der Reichsverkehrs¬
minister von Rechtsmitteln gegen Mziplinar » und strafgesetz¬
liche Entscheidungen Abstand nehme;

3 . die Eiserrbahndirektionen sollen angewiesen werden, datz
die von ihnen bei den Disziplinarverhandlungen zu stellenden
Staatsanwälte das Ersuchen an die Disziplinarstellen und an
den Reichsdisziplinarhof richten, den Tatbestand , der nach den
im Februar festgestellten Richtlinien nicht in normalen Dis¬
ziplinarverfahren verfolgt werden soll, unbestätigt zu lassen ;

4 . disziplinär - und strafrechtliche Verfahren , die noch nicht
zur Eröffnung des Hauptverfahrens geführt haben, sollen nie¬
dergeschlagen werden;

5 . der Kanzler möge dafür eintreten , daß der Reichspräsi¬dent von seinem Begnadigungsrecht weitgehenden Gebrauch
mache .

Der Reichsanzler erklärte am Schluß der Aussprache, datz
er mit dem Reichsjustizminister und dem Reichs -verkehrsmini -
ster die Frage der Maßregelungen noch einmal durchsprechenwolle . Er werde darüber wachen , datz die Richtlinien in dem
Geiste, in dem sie gegeben worden sind, durchgeführt werden .Die Reichsregierung werde zu den fünf Forderungen der Ge¬
werkschaft Stellung nehmen und ihre Beschlüsse dann den Or -
ganisationen Mitteilen. *

Der Bezirksbeamtenrat und der Bezirksbetriebsrat bei
der Eisenbahn -Generaldirektion Karlsruhe

veröffentlichten anläßlich der Ermordung Rathenaus folgende
Entschließung.
. „Frecher denn je erhebt die Reaktion in unserer jungen Re.
publik ihr Haupt . Immer offener und rücksichtsloser verfolgt sie
ihr Ziel der Wiederaufrichtung ihrer alten Machtherrschaft, der
Knechtung und Unterdrückung der arbeitenden Schichten. Va¬
terlandsliebe und ideelles Streben nach monarchischer Staats¬
form wird als Beweggrund vorgeschützt und in Wirklichkeit istes nur ein gemeines Streben nach materiellen Dingen und
nach der alten Selbstherrlichkeit. Die Reaktion hat viele An¬
hänger , nicht allein in den Reihen der ehem. kaiserl. Offiziere ,
nicht allein in den Hochschulen sind sie zu finden , sondern
auch im deutsche« Beamten - und Staatsarbeite -rheer hat sie
Anhänger , die eine unter dem alten Regime mit ihrer Stellung „verbunden gewesene Machtherrlichkeit zurücksehnen. Den letz - '
teren hat vor allem unser Kampf zu gelten. Planmäßig urch
mit zäher Beharrlichkeit wird an dem Abbau und an dem Um.
biegen der Rechte gearbeitet , die die Republik ihren Beamten
und Arbeitern gegeben hat. So kann rS nicht weiter gehen !

Wir fordern von der Regierung endlich ein klares und nicht
umzudeutendes Beamten - und Betriebsräterecht , gegen das
eine geheimrätliche Bürokratie machtlos ist.Wir fordern rücksichtslose Entfernung aller monarchistischen
und autokratischen Elemente aus dem Staatsdienst . Wer sichmit der jetzigen Staatsform und den veränderten Verhältnissen
nicht abfinden kann, mutz aus dem Staatsdienst verschwinden.Die Betriebs - und Beamtenräte werden künftig in erster Linie
als Ankläger auftreten .

Wir fordern von den auf dem Boden der republikanischen
Staatsform stehenden politischen Parteien , datz sie die Bestre .
Hungen der Personalvertretungen unterstützen. Die Betriebs¬
und Veamtenräte sind die Träger des republikanischen Gedan¬
kens in der Reichsbahn; sie fordern nunmehr energisch die
Durchführung der Demokratisierung der Reichsbahn.

An die Beamten und Arbeiterschaft richten wir den Mahw
ruf : Schließt euch in euren Gewerkschaften zusammen zu«
Schutze eurer republikanischen Rechte . In eurer Hand lieg!
die Zukunft der Reichsbahn und der deutschen Republik.

Bezirksbeamtenrat und Bezirksbetriebsrat bet der
Eisenbahn -Grneraldirektion Karlsruhe ."

Die Haltung der Wehrmacht.
Ein Truppenbefehl , der sämtlichen Formationen der Reich»

wehr und der Flotte zugegangen ist und der sowohl von Ge,
neral v . Seeckt wie auch von Admiral Behüte unterzeichnet ist
besagt, datz die beiden der Landesverteidigung dienenden Teil«
unserer Militärmacht ihrem Eide gemäß der Regierung fük
jede Aufgabe voll und ganz zur Verfügung stehen u»d daß si»
alle Versuche, sie in die Parteipolitik hineinzuziehe» und ihr«
Angehörigen mit dem an Minister Rathenau begangenen feü
gen Meuchelmord in Verbindung zu bringen, weit von sick
weisen.

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund und die
Säuberungsaktion .

Der Pressedienst des Allgemer,><— deutschen Beamtenbunde«
ersucht uns um Aufnahme folgender Erklärung :

Im Zusammenhang mit den Maßnahmen , die jetzt zun
Schutze der Republik ergriffen werden sollen , ist auch ein«
Säuberung der Verwaltung von antirepublikanische« Elemew
ten gefordert worden.

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund , der schon in seine»
ersten Kundgebung zur Ermordung Rathenaus derartige Matz«
nahmen forderte , hat neuerdings in einer Entschließung seine»
Vorstandes der Meinung Ausdruck gegeben , daß ei« Beamter
der schon nach dem Beamtengesetz verpflichtet ist, sein Amt de»
Reichsverfaffung entsprechend zu führen , wenn er durch anttz
republikanisches Verhalten diese Pflicht verletzt , die Acht««»
und daS Ansehen, das von einem republikanische « Beamten
gefordert wird verloren hat «nd der Fähigkeit zur Bekleidung
eines öffentlichen Amtes verlustig gegangen ist. Die notwen¬
digen gesetzlichen Maßnahmen können nach Meinung des
A . D . B . ans dem Boden deS geltenden Beamtenrechts vov-
genommen werden , ohne datz gleichzeitig auch die verfassungs¬
treue Beamtenschaft einen Abbau ihrer in der Verfassung ge¬
währleisteten Rechte zu befürchten brauchte. Der Vorstand
deS A . D . B . hat diese seine Ansicht durch eine Abordnung
mündlich im Reichsministerium des Innern vorgetragen.

Reisekosten für getrennt von ihrer Familie lebende
Beamte .

Die Reichsregierung hat lt . „Beamtenbund "
beschlossen, sol¬

chen Beamten , die durch Versetzung oder Zuteilung zu einer
anderen Dienststelle infolge des Wohnungsmangels oft jahre¬
lang von ihrer Familie getrennt leben mutzten, zu ermöglichen »
auf Staatskosten alle Vierteljahr nach Hause zu fahre«. De«
erste Entwurf hatte lediglich die Reise von einer einjährigen
Trennung und Entfernung von 200 Kilometer abhängig ge¬
macht. Auf Anregung des Reichsministeriums des Innern istnun das Finanzministerium insoweit entgegengekommm, die
Reise unabhängig von Entfernung und TrenungSdaue«
allen getrennt von ihren Familien lebendenBeamten einviertrl -
jährlich zu bewilligen, und zwar dritter Klaffe mit Schnellzugbei allen Beamtenklaffen gleichmäßig .

Die „Beamtenpolitik " der Rheinlandkommiffion .
Die „Grzld .-Korr ." schreibt :
Seit mehreren Monaten befolgt die Interalliierte Rhein»,

landtommiffion die ständige Praxis , gegen Zollbeamte, Polizei¬beamte , Lehrer und Lehrerinnen ein Veto einzulegen, d . h.
ihre Versetzung aus dem unbesetzten in das besetzte Gebiet
nicht zuzulaffen . Der Grund hierzu liegt nicht etwa darin ,
datz die betreffenden Beamten und Angestellten besonder»
franzosenfeindlich gesinnt wären, sondern die Ablehnung ge¬
schieht allein aus dem Grunde , daß sie nicht im besetzten Ge¬
biet gebor-en sind, also aus dem unbesetzten Rheinland stam¬
men . Bei diesen ständigen Ablehnungen geht die Rheinland -,
kommiffion so oberflächlich vor, datz sie Personen , die z . B.
am Limburg , aus Münster , dem unbesetzten Teil deS rheinisch -
westfälischen

'
Industriegebiet aus Frankfurt oder aus Darnk»

stadt kommen, nicht im besetzten Gebiet zuläßt, obwohl doch bei
all diesen Personen der Begriff „Rheinländer " voll und ganz
zutrifft . Zwar schließt die Rheinlandkommiffion solchePersonen
nicht grundsätzlich vom besetzten Gebiet aus , sie will über einen
bestimmten Prozentsatz hinaus keine weiteren Personen mehr in
das besetzte Gebiet hineinlaffen . Formell stützt sie ihre Praxis
darauf , datz durch den Zuzug von Beamten aus dem unbesetz¬ten Gebiet die Sicherheit der Besatzungstrupptzn gefährdet
werde . Ganz so schlimm kann es ja mit den Gefahren, die
den Besatzungstruppen im besetzten Gebiet drohe», nun doch
nicht sein. Denn immer und immer wieder rann man von
den Wohnungsämtern der Städte des besetzten Gebietes das
Klagelied hören , daß Offiziere und Unteroffiziere vor allem
d^r französischen und belgischen Armee ihre gesamte Ver-
wandtschaft einschließlich ihres sonstigen weiblichen Anhangs
tn das besetzte Gebiet kommen lassen , für deren Unterbringungdie Gemeinden zum Schaden der eingesessenen Bevölkerung
sorgen müssen.

Die Rheinlandkommiffion ist bisher jeden Beweis dafür schul,
big geblieben, datz die arts dem unbesetzten Gebiet stimmenden
Beamten hier im besetzten Gebiet auch nur das geringste gegendie Besatzungstruppen unternommen haben . Es mutz endlicheinmal auch der Rheinlandkommiffion gegenüber nachdrücklichdaran festzehalten werden, datz das deutsche Volk allem Ge¬
schrei einiger Sonderbündler zum Trotz eine völkische Einheit
ist.

CInr/ >rhfn CIf lSachl . begründete u. zweckdirnl. Vorschlägeau»>ean>tenkr«tst»können in ganz kurz« Fassung hier veröfsentticht worden .)
Der Mord an Rathenau und das Beamtentum .

Ein republikanischer Beamter schreibt uns : Es ist, soweit
ich den Beamtenanzeiger der Karlsruher Zeitung " verfolgt
habe, wohl Grundsatz, Latz er sich politssch neutral hält . Ich
anerkenne dieses Bestreben eines neutralen Beamtenbla tue»
gewiß , aber ich glaube , datz die Beamten aller Parteien ch-hß
umhin können , zu der jüngfften Haltung der Parlamente , sei



( t des badisitan Amidtages , sei es des deutschen Reichst » ges
oder anderer parkamenturtscher Körperschaften in der nächsten
Aeit Stellung zu nehmen . Man hat dort ausgesprochen , batz
die Beamteutzesitzgebung nach der Richtung hin geändert wer .
den müsse, wie sich der Beamte zu dem repuLlikanische »
Staatswesen zu stellen habe . Und zwar sind es nicht nur
lirrksstehende Kreise , sondern auch Vertreter der dsutschdemo -
kratischeu Partei , welche diese Forderung erheben . Es sei
nicht angängig ; sägen sie, daß der deutsche Beamte sein Ge .
halt von der deutschen Republik empfange , im Herzen sie
aber sabotiere und ganz sehnlich die Wiedereinsirhrung der
Monarchie erstrebe . In diesem Sinne wird jedenfalls auch
der neueste Gesetzentwurf zum Schutze der Republik gehalten
sein , der heute bereits den Reichstag beschäftigt . Den Reichs -
vat hat er bereits passiert ; dort wurde er gegen etwa 18 Stim¬
men von den abgegebenen 66 .Stimmen angenommen .

Entsprechend meiner republikanischen Anfsaffung billige ich
die Tendenz dieses Gesetzes , verhehle aber nicht , batz sie bei
Manchen Beamten auf Gegnerschaft stützen wird . Ist
diese berechtigt ? Ich möchte mich, gestützt aus die Eingangs .

wort « m vorstehend « RoAz solvflverftöndSch «licht auf Partei ,
polemische Ausoinandevsetzunge » eärlassen , aber ich glaube
doch allgemein und QamxU , ohne großen Widerspruch zu
finden , feststen« , ga dürfen , datz mau dem heutigen Staate
es nicht verdenke « rann , tottut er tont seinen Beamten ver -
laugt , Latz sie die derzeitige StaatSsorm , die Republik , respek-
sieven . Sie beziehen von ihr , ganz offen ausgesprochen ,
ihren Gehalt , sind «« in diesem Staate ihre Lebensexistenz
und müssen deshalb auch Dienste leisten , welche der Republik
zum Vorteil und nicht zum Schaden gereichen . Die Ge .
stnnun g dkl Beamten soll durch den Gesetzentwurf zum Schutze
der Republik nicht angetastet werden , aber die Taten der Be¬
amten müssen solche sein , datz die Republik dadurch nicht nn -
terwühlt und in sichren Grundfesten erschüttert wird .

Ich will heute gar nicht darauf eingehen , inwiefern sich die
materielle und öffentlich rechtliche Stellung der Beamten
gegenüber der Zeit vor dem Kriege , und zwar zum Vorteil
Der Beamten unterscheidet , « r ist , um nur «inen Punkt
heranszugreisen , heute eine SÄbstb erstänUichkett , datz bei
notwendig werdenden Gehaltserhöhung « , die Regierungen

mit den Beamten »rg «nisatt »»en v« h«ndäln und mit chne
die künftigen Gehälter festiegerr , was bekanntlich fri

'
chcr. ni

geschah , weil die Beamten nicht organisiert waren und es gar
rächt gern gesehen wurde , wenn die doch bestandenen Organs !
sationen sich um G ehalt sfragen und die 'Stellung der R
gierungen hierzu gekümmert haben . Datz in dem jetzige
Vorgehen ein Fortschritt liegt , wird kein Beamter , wel
Pari « er auch « »gehört , zu bestreuen wagen . Sie Beamtem
orgauisattonen sind heute offiziell anerkannt , und das schalt
sie ohne weiteres in das Staatslebcn ein . Sie werden ge¬
hört und sind in die l̂Lage versetzt , an ihrem materielle »
schick und an ihrer Stellung im Ŝtaate nritzuarbeiten .

Aber auch sonst glaube ich , datz sich die Beamten im repu . s
blikanischen Staat besser zur Geltung 'bringen , wie dies früher
der Fall war . I « mehr sie sich aus den . republikanischen Staat !
einsiellen , desto leichter wird es sein , hierin noch wesentlich «^
Anerkennungen zugunsten der Beamten zu erzielen . }

S ^ sehe ich die derzeitige Lage für die >badi scheu urrd die
deutschen Beamten an . Ikach meiner Auffassung wird man ?
auf diesem Gebiete Farbe , bekennen müssen .

Was der Beamte benötigt
Vtf F R 431 Haarausfall , Schuppen , kreisförmigen kahlen Stellen oder

au . schwa chem Haarwuchs leidet verwende alkoholfreies

liellmico-
“

und lillnir * - '"' 1 "
(Wir ^ - . «I« IUÜ

fft» fc'
Bewiesene

0 *.| a4/Ctlni £j ‘Aoigts — - Goldene Medaille Dresden 1912
rtaarkur)

Zu beziehen durch •
ü VIELER , Kaisers traSe 223
Zwisdien Douglas - und Hiischstraße — Grofiar Lade » , für Parflmerie

BAU B
‘ÖNf& - MÖBEL

siehe Inserat in der Karlsruher Zeitung .

Ceapeld Wahlschleget
KaisepstraBe 17®

Luxiiswape * « Le de **waren ♦ IfaustiaH -
Artikel p- RdselaacEtea ♦ HeisÄkafter

Vereinssbranpraisaw

'inderwag en

iwagen

Korbwapenhaus Weber

Korbmöbel
laiHtiwaren

SchlltzenstraBe 20 , Ecke Wilhelmstraße .

wn &rxewpMM &n
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Für die Einm ach sei t
empfiehlt Stefifaiei r- flppar ata sowie
Stertlisicr - äläser in großer Auswahl

Richard Fierhr , ^ ^ Te^enue
Kai &e rstraüe 53 » - Telephon 3561 .

nQllUPU/Öcnka w«iß und farbig' in allen Formen und Weiten , mitR/dUvi WCldullCj Ia , Stoffeinlage , kalt abwaschbar , sowie
Sehirme ,Stöcke ,Hosenträger , Krawatten ,
Hanscliettenknöpüe und sämtL Herren -Modeartikel

empfiehlt
Dauerwäsche -Spezialgeschäft und Herren-Modeartikel

Andr. Weinig jr.
Telephon 5476 Karlsruhe KaiserstraBe 40

GUnstige Gelegenheit für Wiederverkänfer .

Hüte • Mützen
Sportartikel * Kravatten

Theod .Zenker
Kaiserstraße kl (gegenüber der Hochschule ).

Leibchen , Büstenbester
erstklassig in Material und Verarbeitung , flflT vorzüglich sitz &ndt laira *Verarbeitung , IST vorzüglich sitzend « lang -

|jg idealer , el^ aut sitzender Kor -
erstklassig

jährig erprobte
Formen , preiswert. JJ * ® “ Vf ™ sett- Ersatz. BOT Speziaiformfür
Umstandszwecke . MF A;>cr bewahren Sie sich vorsctteefrtsitrenden Nach¬
ahmungen . Aendeurungen auch and . Korsetts sorgfältig u. preiswert

Reformhaus NLUBERT
Kalserstr . 118 KARLSRUHE Kaisersfcr . 118.

Juwelen - und UMam Oscar Kirschke
Karlsruhr i . B., Kriegsstrafle 70. Telephon 4180.

Trauriflse , bald- u .Slllierwareiu
liliren jeder Art

za bekannt größter Auswahl, billigste
Preise , reelle Bedienung.

:_ Reparaturen im Hause . —

Singer Nähmaschinen
HIIUIUIIUmilMIMMItHmiMMIlMIIUlnWnUMMIWMHUttMIMIIllMiiniJIlHIlIHtllMIIUIIU

Erleichterte Zahlungsbedingungen
Ersatzteile — Nadeln — Oel — Garn

— Reparaturen —

SINGER CO. KARLSRUHE
Nähmaschinen AcL-Ge*. Kaiserst . 124 Tel. 1379

In einigen Tagen Möbelkaufhaus
eröffnen wir unser neues Lokal

GllSt . ^ TLSäriellS
Markgrafenstr. 24, Ecke Kronenstr. 40 , c ■ » * * /D - a %

(früher Hotei Geist) Kar! - Fnsäiichstrake 24 (Rondellplatz).

WoHnungsneubautm
und Steuergesetzgebung

vow

Rechtsanwalt vr . M. Gr aff in. Freiburg i. Br .
Preis 15 M .

Inhalt : Das derzeitige Recht im Reich und in den Ländern . —
Gesetzesvorschläge . — Wiedergabe der maßgebenden Bestimmungen

in den Reichssteuergesetzen und in den Laudessteuergesetzen .

~ Zu beziehen durch jede Buchhandlung und de» Verlag
G. Braunfche Hofbuchdruckerei und Verlag ,
Karlsruhe i. Bad . , Karlfriedrichstratze 14.

Bezugsquellen für den Bedarf der Behörden

Die für Baden gültigen Vorschriften über

Baukostenbeihilfen
und Wohnungsabgabe
Textausgabe mit Einleitung und Anmarkungen

von Dr . Eugen Imhoff
Ministerialrat im badischen Arheitsministerinm .

Preis broschiert M . 48 .— , gebunden M. 56.—.

Zn beziehen durch jede Buchhandlung und vom Verlag

6 . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag
Karlsruhe in Baden, Karlfriedrichstrafle 14.

I I . L fürPolizei-Ti. Gemaindebeamte,Feuerwehrkerps ,UniTOrmen Zoll- II. Fiitanzbeamte , Eisen- u. StraSenbahner ,—— — —— Feldu.Waldhtttar, sowieBerufskleidungen jeitArt
p Albert Hilbert, G . m . b. H . , Rastatt

Süddeutsche Bekleidungs - Industrie
Filiale : Ludwigshafen a. Rhein , BismarckstraSe 40 .

Gegen Feldmäuse
Ratten und Hausmäuse
verwendet man das beste und billigste Mittel

la . Mäuse - Phosphor-Latwerge Marke „A. S.“
in 10 Eg .-Patenteimer zu Mk . 10.— per Kg .,
in Dosen zu Mk . 6.—. 9.— und 15 .-—.

la. Saccharin-Strychnin-Weizen Marke „A. S.“
garantiert 3“/o» Strychnin nitr . puriss D .A.B. 5
lose Mk. 40.— per Kg,, in 1 Kg .-Packungen Mk.
4L.- , in V« Kg .-Packungen Mk. 22.- pr . Packung .

Chem . Fabrik Anton Springen
Ettlingerstraße 51 Karismibe b . Hauptbahnhof .

Telephon 2340-

Gustav Herdle Nachf. ifV-fKSnS '*'
Telephon 1133 Kartsrirtie Waldstraße 44

Stempelfabrik □ Buchdruckerei und
Papierhandlung □ Impreaaen-Vertag.
n Sämtliche BIirobedapfsarHk .el . ii

Rasche Bedienung . - Sauherste Ausführung ,

GLOCKENGIESSEREI
GEBRÜDER BACHERT

KARLSRUH -E I. B.
Liststr. 5. Tel . 4 -43 .

OPEZE T \
Oberbadische Papier - Zentrale E. Böhm & Co.
Telephon 2365 FREIBURG I . B. KlarastraBe 58

Sämtliche Bürobedarfsartikel , Kanzlei- u. Konzeptpapiere , Brief - ,
Kanzlei- und Aktenhallen . Stempel mit elastischer Gummi -
Zwischenlage , daher geringe Abnutzung u. stets saubere Schrift .

Wohnungsma r kt
2 Zimmer mit Küche in

Mannheim gegen 2 Zimmer
mit Küche in Billtngen zu
imchhen gesucht. Michael
Bentzinger , Billingen(Bad .)

: Jnselstrahe 6.

Wohnungstausch Karlsruhe -Mannheim . Schöne
große 2-Zimmerwohmmg (hrte 3 Zimmer) im Zentrum
Karlsruhe gegen 3-Zlmmerwvhnung in Mannheim,
ebenfalls Zentrum, zu tauschen gesucht. Normte aui -
geschlosien. Mius Feibelmann, Karlsruhe (Badens ,
Krvnenstraße 25.

Abkürzu -» ge « t « de « Lattfch » « zetge « :
» . - Bad , El . -- Elektr. Licht . Ed «. - «vchgesch - ß. W . - Fahrstuhl , « i . -
Garten , G . - Gas , Ke . - Keller, 8u . - Küche , Mit , = Mädchenzimmer. Ms.

= Mansarde , SPchk. = Speicherkaanuer , Opk. = Speifetammer ,
Trrkd. - Treckeubadenz Zhz. - Zentralheigmm , Z. - Zimmer .

Abelsheim—Mannhet « oder Baden-Bade». In Adelsheim , einem herrlich und
idyllisch gelegenen Landstüdtcheu iBahnlinie Heidelberg —Wirzblwgs ist in meinem Hause
eine S-Zimmertoohmm, mit Bad, «utogarage und Garhtt gegen eine 4—S-Zimmern
Miehnnng in Mamchei" oder Baden-Baden zu tauschen . Edentl. kommt auch Haus»
tausch »der Kauf In Frage. Nähere Auskunft von Befiher 'S chl a 11 er , Firma
Rummel & SU . , Q 7, 171). Telephrn ASS.

WohnungstauschKappel -
rodeck-WieSloch. Schüffer .

<4 Zimmer, Küche, Keller ,
• etettr. Licht, Wafsstleitung,
: SPÄcher , Garte», Speise ,
lammet. ICvv R .

Wohmmastansch Mann -
heim-Kehl. TausKb Zim.
merwohn. m . Küche, schönste
Lage Aannh .,geg . eine solche,
evtl, gr-, in Kchl. Lngeb .
u . L.A.99 an d. 9zp. d. K. Z.

Wohnuuastansch M
Schöne 1—L-Zimmerwoh!
sämtlichen Zubehör, etelir
Ma»nheims gegen gleichw
zu tauschen ges. gfteftL 6t
an Berbertch , MamtoW ,

annheim- Karlsruhe ,
ung mst Mansarde und

Licht, in schönster Lage
i» Kariätutze Per Oktob«

adtteil beorrzngt. Ofserren
Herzogenriedstmße 5.

Biete 2 Zim« er , gr. Küche,
elektt . Acht u . Sa » geg .
3 Zimmer, Ä»che, tu. Man¬
sarde m Karlsruhe. OÄar
Bromier, Goutar̂ vkatz S.

. Wohnungstausch Karls¬
ruhe -Heidelberg . Schäfer,
Hübschstrahe 11III . Stock ,
4 Zimmer, 1 äDtanfottt,
« tche, SPl . , Bad , Spchk.
Ke., Gas , El . 2838 « st

’ Die Aufnahme einer Wohmmgsemzelge kostet 3 Mark. Der Betrag ist mst der
'

Bestellung an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung", Karlsruhe i. Karl-

; sriedrichstrahe 14 eiuzuienden . Wir bitten um rege BeteMgun̂



« of dat Äftafle bet ©euifötutiionaku wegen bet Schmie-
welche die Polen densimigen Lei der Einreise tu das

M trHA getoetbe*e QfdAtt machen , welche dort ihre Bervandten
U^ nchea vÄlen . « klärt die Regierung , daß die deutsche Ge¬
rätschaft in Warschau « orKellunge» « heb« wird ; eventuell

* * » * « -« -

KIMM.) i» längeren LuSfi^unge« auf die Geschichte und den
Hang des « ertrage» ein und fordert sofortigen Abschluß

nineS Handelsvertrages mit Sdchland, sowie Ausdehnung dal
Verträge auf die übrigen Sowjetrepubliken .

Der « ertrag wird alsdann angenommen ; ebenso auch in

fofat
*

bie Weit« b« atung des ArbettSnachweisgrsetze».
Mine Reihe von Paragraphen wird ohne wesentliche Debatte
imd im allgemeinen in der AuSschußfaffung angenommen .

Bei 8 SS der die Arbeitsvermittlung betrifft , tritt Abg.
Lambach (Dntl .) für die Beibehaltung der ArbeitSvermttt -
tungsstelle des deutschnationalen Handlungsgehilfenverbands
ein , dessen hervorragende Tätigkeit auf diesem Gebiet nicht nur
bei Arbeitnehmern , sondern auch bei Arbeitgebern Anerlen -
uung gefunden habe. Sine rein bürokratische Gestaltung bet
staatlichen Arbeitsnachweise werde niemals in der Lage sein,
tz, ähnlicher Weise den rechten Mann an den rechten Platz zu
Hellen .

In der Ausschutzfafsung werden sodann ohne wesentliche
Änderungen weit« e Paragraphen angenommen .

Abg . Lambach (Dntl . ) hält die Vorlage nicht für geeignet,
für die Angestellten gegenüb« dem jetzigen Zustand Besserung
gu schaffen . Unsere heutige Bürokratie könne eine solche Auf»
gäbe nicht lösen ; Qualitätsarbeit « und Angestellte auf den
rechten Platz zu bringen . „ , . , , . .

Abg . Aufhäuser (USP . ) bezeichnet die Arbeitgebernachweise
ials Matzregelungsbüros . . . . . , .

Abg . Malzahn (Komm.) : Wenn heute, wo die drei sozial,sti.
schen Parteien aufmarschieren , um den Forderungen zum
Schutze der Republik Ausdruck zu verleihen , dieses Gesetz des
neuen Arbeiterrecht» angenommen werden sollte gegen die
Grimmen der drei sozialistischen Parteien , so bedeutet das
einen Schlag gegen die Regierung , die sich angeblich auf die
Arbeiter stützen will.

Der Rest des Gesetzes wird angenommen ; die dritte Bera¬
tung des Gesetzentwurfes zur Ausführung des Art . 18 der
Reichsverfafsung toirb erledigt, die Gesamtabstimmung jedoch
ausgesetzt.

Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen nachmittag 2 Uhr ?
Gesetz zum Schutze der Republik, Amnestiegesetz , Interpellatio¬
nen, Selbstschutzorganisationen und ähnliches.

Docbverratsprozeh v . Teoprecbting .
Das vom Volks geeicht München einstimmig gefaßte Urteil

tm Hachverratsprozeß gegen den Freiherrn von Leoprechting
lautete auf schuldig des Hochverrats . Es wurde auf lebens¬
längliche Zuchthausstrafe und dauernde Aberkennung der bür .
-erlichen Ehrenrechte erkannt .

>Jn der Urteilsbegründung wurde u . a . folgendes ausgeftihrt :
Vas Gericht ist der Überzeugung , daß der französische Ge¬
sandte Dard im Auftrag des französischen Außenministers
« ach München gekommen ist , um sofort mit Hochdruck bie Los-
lSsung des deutschen Südens vom deutschen Norden zu betrei¬
ben . Dard har mit der französischen Regierung vereinbart ,
daß nach entsprechender Vorbereitung durch ihn die im Rhein¬
lande stehenden Generale mit ihren Truppen überraschend die
Mainlinie besetzen sollen zum Zwecke der Trennung des deut¬
schen Südens vom Norden. Dard hat die unmittelbare Abtren¬
nung mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln betrieben und
bei Angeklagte hat ihn bei diesen seinen Bestrebungen mit
allen Kräften unterstützt. Der Angeklagte war ein diensteifri .
ger Schrittmacher und Vollstrecker des Willens des französi¬
schen Gesandten und seiner Bundesgenoffen . Er hat zur Ver¬
wirklichung seiner verbrecherischen Arbeit eine geradezu sieb « ,
hafte Tätigkeit entfaltet und war daher schuldig zu sprechen
des vollenveten Verbrechens des Hochverrats,
organisierte Selbsthilfe , da man nicht alles von der Staatshilfe
« warten könne. Er wünscht ferner im Interesse der süddeut¬
schen Industrie Ermäßigung der Frachtsätze und bespricht dann
hie allgemeine wirtschaftliche Lage nebst Teuerung und die da¬
mit verbundenen Gefahren .

In den volkswirtschaftlichenGrundsätzen sei man sich heute
noch nicht einig. Nur Produftionssteigerung und Erhaltung
der Konsumkraft können uns helfen . Die Erhaltung des
Reiches, das Leben des Volkes, die deutsche Kultur stehen über
die Frage der Arbeitszeit . Dies mutz der Zielpunkt sein und
darnach müssen wir uns richten . (Beifall im Zentrum ) . Der
Redner bekämpft zum Schluß die kommunistische Gewaltpolitik .

Wg . Rausch (Sly .) geht ans vom Abschnitt 6 der Reichs-
)erfassung, der vom Wirtschaftsleben spricht , und verweist aus
den umfangreichen Gesetzeskomplex und Aufgabenkreis , der

Badische Nebersicht.
Vsdiscber Landtag .

DZ . Karlsruhe , 4. Juli .
Zur Wirtschafts - und sozialpolitischen Debatte liegen An¬

träge vor auf Besserstellung der Kriegsbeschädigten und Hinter¬
bliebenen , staatliche Hilfe für bedürftige Gemeinden zur Ein -
richtung elektr. Anlagen und gleiche Behandlung von Groh -
und Kleinbetrieben beim Strombezug . <Äe werden durch die
Kbgg. Wilser (D . Vpt . ) , Martin (Zentr .) und Sack (Zentr .) be-
Dründet.

Ans eine Anfrage des Abg . Dr . MatteS (D . Vpt . ) betr . den
Bau der dem Gemeindeverband Tuttlingen gehörenden Kraft¬
werke bei Fridingen und an der Aach « widert Arbeitsmini .
Per Dr . Engl « , daß die Regierung schärfsten Einspruch gegendas rücksichtslose Vorgehen der Baugesellschaft erhoben und im
übrigen nichts unterlassen habe, um Badens Interessen zu
wahren . In der Versickerungsfrage sei die Regierung »ach wie
vor bestrebt, mit Württemberg zu einer Einigung zu kommen. .Die allgemeine Aussprache eröffnet der Zentrumsabgeord »
»ete Henrich mit Worten der Anerkennung für die Amtsfüh¬
rung des Ministers . Er dankt besonders für das geschickte Ein -
tzrerfen in wirtschaftlichen Streitigkeiten und erklärt , daß sichd,e christlich-nationale Arbeiterschaft mit aller Entschiedenheit
gegen rabifale Exzesse von links und rechts weridet. Redner bil-
ngt die Politik der Reichs - und Landesregierung , empfiehlt die

einen Ausbau des ArbeitSminiperiums rechtfertige. D«
Redner tritt in längeren Darlegungen für eine ausreichende
Erhöhung der Kriegsbeschädigtenrenten ein.

Die Sitzung wurde sodann abgebrochen.

DZ . Karlsruhe , 4 . Julü
(Nachmittagssi tzung .)

Der Mg . Rausch (Eoz .) setzte nachmittags seine Rede fort .
Er forderte Ausbau der Sozialisierung und ausgedehnten
Mutt « - und Säuglingsschuh . Alleinige Träger der Kranken¬
versicherung sollen nach einem sozialdemokratischen Antrag die
Allgemeinen OrtAvankenkaffen sein . Die UnsallverhütungS -
vorschristen fänden in den Betriebsrätekursen zu wenig Be-
achtung . In den Berufsgenossenschaften erblickt Redn« reine
llnternehmungsorganisationen . Die Arbeiter - und Ange¬
stelltenversicherung sei im Interesse einer sparsamen Verwal¬
tung zusammen zu legen.

'Abg . Schneider-Mannheim (D .-Ratl .) lehnt die Sozial isie.
rung des Gesundheitswesens ab , tritt aber für Ausbau des
gesetzlichen Gesundheitsschutzes ein . Weit « wünscht Redner
die völlige Sonntagsruhe durch Beseitigung der Ausnahme¬
tage auf dem Lande .

A!bg. Hagi« (LanMund ) tritt dafür «in , daß die kleinbäuer¬
lichen und Handwerksbetriebe zu annehmbaren Bedingungen
Licht und Kraft erhalten . Dre Summe von 3,6 Millionen
für Kulturverbefferungen sei viel zu niedrig . Redner nimmt
dann den Landbund gegen Angrrffe des Abg. Rausch in
Schutz.

Abg. Ziegelmaier -Oiberkirch (Ztr .) macht versicherungspflich¬
tige Ausführungen und fordert weit ergehende Heilbehandlung
für Kriegsbeschädigte. Nächste Sitzung morgen vormittag .

»
- Karlsruhe , 5. Juli .

In der heutigen Vormittagssitzung verbreitete sich Frau
Abg . Straub (Dem .) üb « die verschiedenen Zweige der sozia¬
len Fürsorge . Die Tätigkeit des Arbeitsministeriums recht-
fertige dessen Beibehaltung .

Abg. Hertle (Landbund ) fordert Beseitigung der Grundge¬
bühren beim Strombezug . Er empfiehlt weiter den Abbau
des Arbeitsministeriums . (Widerspruch und Zuruf : Sie wol¬
len dafür ein LandwirtschaftsMinisterium ! ) Redner : Wir
denken lediglich an eine Ministerialabteilung und Angliederung
an die Landwirtschaftskammer . (Abg, Dr . Schäfer : Unterord¬
nung .)

Abg . Stock (Soz . ) betrachtet kritisch unsere allgemeinen Wirt¬
schaftsverhältnisse. Das Gewerbeaussichtsamt möge sich be¬
sonders der Statistik der Unfälle und Gewerbekrankheiten an¬
nehmen. Die Krankenkassenzevsplitterung müsse endlich auf¬
hören . Die Oberversicherungsämter sollten mehr und mehr
aus den Kreisen der Versicherten selbst besetzt werden.

Abg . Frau Dr . Bernays (D .Vp .) möchte dem Arbeitsministe¬
rium einen größeren Aufgabenkreis zuweisen im Sinne der
Vereinheitlichung der sozialen Fürsorge in ein« Hand . Ein
besonders wichtiges Gebiet sei die soziale Hygiene, was die
Rednerin des näheren auseinandersetzt . Im Interesse der
Volksaufklärung sollte das Netz der FArsorgestellen, nament¬
lich auf dem Lande» ausgebaut und die Gesundheitsstatistikweiten Kreisen zugänglich gemacht werden. In den Städten
möge man tunlichst die Familienfürsorge organisierett Das
Kinderkrankenhaus Karlsruhe u . das Mannheimer Blindenheimverdienten staatliche Literstütznng . Die Rednerin schilderte
dann das Elend in freien geistigen Berufen wie Musik- , Zei-
chenlehrerinnen usw.

Abg . Frau Blase (Soz .) bezeichnet die Kinderfürsorge als
eine bei dringendsten staatlichen Ausgaben und empfiehlt dann
einen Antrag auf baldige Reform beS Reichsversorgungsgeset-

• 3*8, das in schreiendem Gegensatz zu den heutigen Teuerungs¬
verhältnissen stehe.

Nach kurzen Bemerkungen des A>ög. Dr . Mattes (D . Vpt .)wird um 11 Uhr die Sitzung abgebrochen , da sich Regierungund Landtag zum, Besuche des Volksschauspiels „Josef und
seine Brüder " nach Otigheim begeben. Weiterbevatuna Don¬
nerstag halb S Uhr. »

Die Abänderung, des Biehseuchen -EntschädigungsgesetzeK.
Dem , Landtag ist das folgende Gesetz zugegangen :
Artikel I . 8 11 des Viehseuchen -Entschädigungsgesetzes in

der Fassung der Bekanntmachung vom 30. Oktober 1010 (Ge-
setz- und Verordnungsblatt Seite 678 ) wird abgeändert wie
folgt : 1 . Im ersten Absatz ist statt : „ 1000 M .

" zu setzen :
„30 000 M .

"
. 2. Als letzter Absatz ist anzufügen : Das Mini¬

sterium des Innern ist ermächtigt, erforderlichenfalls die im
ersten Absatz bestimmte, für die Anmeldepflicht maßgebende
Entschädigungsgrenze im Verordnungswege anderweittg fost-
zusetzen.

Artikel II . Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 1923 in
Kraft .

Begründung : In 8 11 Absatz 1 des Viehseuchen-Ent¬
schädigungsgesetzes ist vorgeschrieben , daß Pferdebesitzer,
welche für ihre Tiere eine höhere Entschädigung als 1000 M.
in Anspruch zu nehmen beabsichtigen , diese Tiere alljährlich
bei der Verwaltungsbehörde anmelden müssen, damit die
Staatskasse zur Bestreitung des für solche Pferde erwachsen¬
den Aufwandes Rückversicherung nehmen kann. Nach Sinn
und Zweck dieser Besftmmung still die Verpflichtung zur An¬
meldung in der Hauptsache nur für die Besitzer solcher Pferde
in Betracht kommen, welche einen über den gewöhnlichen Ge¬
brauchswert erheblich hinausgehenden Wert besitzen (hochwer¬
tige 'Zuchtpferde, Luxuspferde ) . Die für die Anmeldepflicht
maßgebende Entschädigungsgrenze ist deshalb bet Erlassung
des Gesetzes auf den Betrag von 1000 M .

'
festgesetzt worden ,

der den damaligen Durchschnittspreisen für die zu gewöhn¬
lichen landwirtschaftlichen oder gewerblichen Zwecken gehalte¬
nen Pferde angepaßt war .

Die in der Nachttiegszeit eingetreten« starke Preissteige¬
rung hat indessen eine erhebliche Verschiebung der Wertver -
hältniffe herbeigeführt , denen durch den vorliegenden Entwurf
Rechnung getragen werden soll. Dies begegnet allerdings
insofern nicht unerheblichen Schwierigkeiten, Äs die weitere
Entwicklung der Marktpreise für Gebrauchspferde auch nicht
annäh « nd vorauszusehen ist. Nach Sachlage muß vielmehr
mit weiteren , möglicherweise plötzlichen Änderungen der Wert -
Verhältnisse ^ rechnet werden, denen durch Abänderung der
maßgebenden Grenze für die Anmeldepflicht auf dem bis
jetzt allein möglichen Wege der Gesetzgebung nicht rasch ge¬
nug Rechnung getragen werden 'könnte . Um dies für die
Folge zu ermöglichen, ist in dem Entwurf für das Ministe¬
rium des Innern die Ermächttgung vorgesehen, im Bedarfs¬
fall die Angleichung der für die Anmeldepflicht maßgebenden

Entschädigvngsgrenze an Sie jeweiligen .Marktpreise im B^ l
'

ordnungSwege herbeizuführen . e
Die neuen Bestimmungen sollen auf 1 . Januar 1923 M

Kraft treten , da d« von der Staatskasse mit der Pferdeve »
ficherungsanstalt über die Rückversicherung der angemeldcheq
Pferde abzuschlietzende Vertrag jeweils für die Dauer einei
Kalenderjahres Geltung hat.

*

Neue Eingänge. »
DZ . Die Deutsche Volkspartei hat einen Antrag eingebrocĥ

wonach die Regierung bei der Reichsregterung dahin Wirkens
soll , daß di« Entschädigung bei Tumultschäden allgemein ohl»
Rücksicht aus die Vermögenslage des Geschädigten erfolgt.

Der gestrige Demonstrationstag
verlief , wie aus dem Ministerium des Innern berichtet wiritzim Lande 'Baden nicht ganz ohne Zwischenfälle. Die feiten!d« organisierten Arbeiterschaft durchgeführten Demonstra¬
tionsversammlungen geben zur Kritik keine Veranlassung ,Im Anschluß an diese Versammlungen aber ereigneten sichin Mar nheim, Durlach , Lörrach, Singxn und Offenburg
außerordentlich bedauerlich« Vorkommnisse . Eine grüß« ? ,
Horde jüngerer Menschen machte in Mannheim den Versuchs 1
in die Geschäftsräume des „Generalanzeigers " einzudringen ,was von der Polizei glatt verhindert wurde . Ein andere »
Hausen suchte ein Studentenheim auszuräumen und, wegeneines ungehörigen Verhaltens von Ausländern , ins Parkhotel
einzudringen . Die zur Abwehr herbeigeeilte Polizei ward
der Situation nicht Herr , so daß die 'Bereitschaften mit grüße» '
ven Mitteln einsetzen mußten . Der dem Wafferturm nahe- /
gelegene Stadtteil wurde vollständig abgespefrt, wobei aller - /
dingS zur Überwindung des Widerstands von deni Gnmmkl
knüppel gehörig Gebrauch gemacht werden mutzte .

'
In Durlach suchte die Menge auf dem Rathaus nach

Färstenbildern und hat in völliger Verkennung der kulturellen!Werte alte , mehrhundertjährige Ölbilder und -Stiche vernich» i
tet . Die Gemeinddbehörde konnte nicht mchr rechtzeitig poli¬
zeiliche Verstärkung von auswärts anfordern . j

iFn Lörrach glaubte ein Teil der Demonstranten sich gegen«
die zum Schutze der Stadt zusammengezogene Gendarmerr »
wenden zu müssen. Das Bezirksamt wurde dieserhcvlb meh¬
rere Stunden hindurch 'belagert , bis sich die Gendarmerie in
'das Amtsgerichtsgebäude begeben hatte . Nachdem sich big
Menge verlaufen , reisten die auswärts wohnenden Gendar -,
men mit den Abendzügen wieder zurück .

In Singen drang die Wenge im 'Anschluß an die Demon¬
stration in verschiedene Häuser ein und versuchte auch, in di«
Villa des Majors a . D . Scherer zu kommen . Major Schere »
widersetzte sich dem und gab auch einen Schuß ab . Darauf¬
hin stürmte die Menge durch den Garten in das Haus , woi
Major Scherer niedergeschlagen und mit einem Jagdgeweh «
erschossen wurde . Der Täter ist verhaftet . Der Oberstaats¬
anwalt von Konstanz begab sich alsbald zur Führung de»
Untersuchung nach Singen . Weitere Tumulte sind in ©ingejj
nicht vorgekommen.

In Offenburg drang überraschend eine Menschenmenge iq
das Bezirksamt ein, um nach verborgenen Waffen zu suchech .
die aber nicht vorhanden waren . Es wurde dabei einiges
Sachschaden angerichtet . i

Die in den übrigen Städten des Landes stattgefundeneM
Veranstaltungen verliefen ruhig . : ,

Aus Mannheim wird berichtet: Von 2 Uhr ab waren di« :''Betriebe geschloffen , und um drei Uhr sammelten sich auf den»' Meßplatze die Arbefter und Angestellten der verschiedenen Be- '
triebe zu einem großen Demonstrationszug . Die Straßen
zeigten ziemlich viel Spalier bildendes Publikum . Die Ge¬
schäfte hatten sämtlich geschloffen und die Rolladen herabgelas¬
sen. Beim Rosengarten wurden von drei verschiedenen Red- '
nern , von denen einer von d « Brüstung des WafferturmS '
herab sprach , während die beiden anderensauf dem Balkon des
Rosengartens standen, kurze Ansprachen an die Menge gehal¬
ten . Die Demonstration als solche verlief angesichts des Bom¬
benanschlags aus das Mannheimer sozialistische Volkshaus nutz
des Attentats auf Maximilian Herden a durchaus disziplinier«
ter und ruhiger Weise .

Über die Karlsruher Demonstration meldet ein Korrespon¬
denz-Bericht :

DZ . Die gestrige Demoust^ ' w auf dem Marktplatz«, in
Karlsruhe gestaltete sich zu r eindrucksvollen Kundgebung
für den Bestand der Republik. Schon kurz nach 1 Uhr ström¬
ten die gewaltigen Menschenmengen, Männer wie Frauen , im
Arbeitskleid , aus allen Zufahrtsstraßen zum Marktplatz, wo
von drei Plätzen aus seitens Vertreter d« drei sozialistischen
Parteien Ansprachen an die Menge gehalten wurden . Die
Redner , Gewerkschaftsbeamter Koch (Soz . ), Gewerkschastssekre -
tär Lubinski (Komm.) und Stadtv . Kruse (USP .) sprachen in
eindringlichen Worten ^ür den Bestand der Republik und for¬
derten zum schärfsten Kamps gegen die Reaktion auf . Dann
formierten sich die ungeheuren Menschenmengen zum Zuges
durch die Stadt , durch die Kriegsstraße , Westendstraße, Stefa -
menstrahe , Kaiserstraße , Durlachertor , wo sich der Zug auf -
löste. Bemerkenswert war die geradezu musterhafte Ordnung
und Rühe , mit der die Kundgebung verlief.

Das Vomben - Nttenlat aut das Mann -
beimer Volksbaus.

über den Anschlag , d« in der Nacht vom Montag auf Diens¬
tag gegen das Gewerkschaftshaus in Mannheim verübt wurden
berichtet die Mannheimer „ Volksstimme " :

„ Gestern abend kurz nach 10 Uhr wurde das „ Volkshaus"
durch einen Bombenanschlag schwer beschädigt . Die Schuhma¬
cher und die Schneider hielt dort gerade Fachversammlungen
ab ; im übrigen war das Gebäude — abgesehen von der Wirts »
samilie — . menschenleer. Der Explosion ging ein schwer«
Schlag voraus , und die Insassen der Restaurationsräume konn¬
ten sich noch auf die Straße flüchten . Ernstliche Verletzungen
sollen glücklicherweise nicht vorgekommen sein und auch die imk
obersten Stockwerk schlafenden Wirtskinder kamen mit dem
Schrecken davon . Daß Menschenleben nicht vernichtet wurden ,
erscheint wie ein Wund« angesichts der furchtbaren Verwü¬
stung, die der Bombenanschlag angerichtet hat.

Im Innern des Gebäudes sieht es ungefähr so aus , wie iq
den beim Oppauer Unglück am schwersten getroffenen Häu¬
sern . Die drei Hoffronten des „ Volkshauses " weisen kein ein«
ziges heilgebliebenes Fenster mehr auf ; Fensterrahmen , Roll»

Millionen trinken
ihn fcujitich

ein sichere » Zeichen für die
Güte und Sparsamkeit venm

MUM



(aber, Türen , undefinierbare Holz- uni» Msenteile bilden mit
Büchern, Heften. Papieren , Steinbrocken «in kaum entwirr -
bare » EhaoS, da» den Hof bedeckt. Me », wa, irgendwie in der
Druckweite des Geschosse» lag, ist zertrümmert , nur die Stein -
wände find stehen geblieben. In den Räumen selbst steht e»
lwie bei der schlimmsten Kriegsverwüstung au ». Da » Mobiliar
zerrissen, die Akten zerstreut — ein Bild der Zerstörung , wo
Wenige Minuten zuvor noch geordnete Är&eit auf gewerkschaft¬
lichem Gebiet geleistet wurde. Die Bombe ist anscheinend in
das Klosett gelegt worden. Der Schade» ist auf mehrere hun¬
derttausend Mark zu bewerte».

Die Ldt ist eine Provokativ» , wie fie eigentlich tn der
Reihe der nach der Ermordung Rathenau » von fanatischen
oder verbrecherischen Personen erfolgten Provokationen einzig
dasteht. Es handelte fich bislang um Widersetzlichkeiten gegen
Schutzmaßnahmen der republikanischen Regierung , in Mann¬
heim aber greift man in hinterhältigster Weise da» Eigentum
der Arbeiterschaft an und ist verworfen genug, dabei da» Leben
vieler auf da» Spiel zu setzen. Dem oder den Attentätern
ist e» nicht zu danken, daß es keine .Toten gegeben hat und ihre
Tat ist nicht ander » einzuschätzen , als ein Massenmord. Denn
her wurde dabei riskiert .

"

Line Kundgebung aus Lrucbssl .
Der Oberamtmann in Bruchsal hat unterm 26. Juni 1822

folgendes Schreiben an das Staatsministerium gerichtet :
„Der heute zu einer Sitzung versammelte BezirkSrat de»

Amtsbezirks Bruchsal hat mich beauftragt , der badischen
Staatsregierung zum Andruck zu bringen , daß auch die Be¬
völkerung unseres Amtsbezirks in ihrer erdrückenden Mehrheit
auf das tiefste empört ist über die ruchlose Mordtat an Reichs-
minister Dr . Rathenau und daß die Bevölkerung sowie ihre
Vertreter im BezirkSrat ohne Unterschied der Partei fich in
vollstem Umfang hinter die Regierung stellen und bereit find,
mit allen Kräften einzutreten zum Schutze der Verfassung und
der Republik.

Indem ich mich dieses Auftrages hiermit entledige, füge ich
gerne bei , daß auch die sämtlichen Beamten deS Bezirksamts
fich dieser Erklärung des Bezirksrares rückhaltlos anschließen.

. gez . Dr . Kiefer .
"

Interessantes aus der „unparteiischen "
presse .

Der „Neuen badischen Landeszeitung " wird geschrieben :
„Immer , wenn es in politisch erregten Zeiten gilt , klar und

unzweideutig Stellung zu nehmen , fördert eine aufmerksame
Lektüre der sogenannten „unparteiischen" Blätter recht inter¬
essantes Material zutage . Man merkt, wie sie sich winden
und drehen , um sich ja nicht entscheiden zu müssen , oder aber
auch, wie sie dergleichen tun , als seien sie völlig unschuldig an
der bedauerlichen politischen Unreife des Volkes.

Das zeigte fich auch wieder anläßlich der Ermordung Ra¬
thenaus . Da hat es zum Beispiel das „Karlsruher Tagblatt ",
ein vor Jahr und Tag einmal demokratisches, jetzt zwischen
Deutschntionalen und Deutscher Volkspartei hin- und her pen¬
delndes Organ , fertig gebracht, den Sinn der Gedächtnisrede,
die der bidische Staatspräsident in der Karlsruher Trauerkund¬
gebung für Rathenau gehalten hatte , durch Weglassung von
Wörtern und wichtigen Sätzen geradezu in sein Gegenteil zu
verkehren. Wir greifen einige Beispiel heraus , um zu zeigen,
wie es gemacht wird.

Man könnte diese Gegenüberstellung fortsetzen, aber es mö¬

gen Me angeführten Proben genügen . Die Folgerungen au»
dieser Art der Berichterstattung ergeben fich von selbst..

Wortlaut de» ,^karl»r«her
Tageblatts.

„Walter Rathenau hatte einen
Makel, er war Jude , und der
zog chm vor allem den fana -
ttschen Hatz zu."

Auch wir find der Verhetzung
nicht mit der genügenden
Schärfe entgegengetret« "

Ganz « eggelasse » ist der neben¬
stehende wichtige Satz.

Wortlant de» Stenogramm», da»
den Zeitungen ^»gestellt umrbe:
„Sein demokrattscheS Herz war
sein todeswürdiges Verbrechen ;
freilich er hatte noch einen
andere» Makel: er war Jude ,
und daS zog ihm vor allem
den fanatischen Haß verhetzter
(kreise zu ."
„Auch wir find der entsetzlichen
Verhetzung nicht mit der ge¬
nügenden Schärfe entgegen-
getreten . "
„Unter der Form der Ableh¬
nung der Volksverhetzungent-
schuldigt man die Hetzer und
verkleinert die Gefahr . Unter
der Form der Verurteilung der
Mörder kritistert man zur Ab¬
lenkung die Maßnahmen , die
die Regierungen dann treffen
und die Begleiterscheinungen
einer solchen furchtbaren Zeit .
Wir wissen aber auch, daß es
eine Reihe von politischen
Gruppen gibt, die , ohne aktiv
fich an dieser Verhetzung des
Volke » zu betelligen, wenig¬
stens schmunzelnd den Gewinn
einstreichen , der ihnen zuge-

Ebenso fehlt weiter der eben¬
falls sehr wichttge Satz.

„Wir haben dafür zu sorgen,
daß die öffentliche Sicherheit
in Deutschland wieder aufge¬
richtet wird."

schrieben wird ."
„Wir müssen denken an die
WirtschaftspolitischeVerhetzung ,
die durch unser Volk hindurch¬
zieht, und die die Menschen
schließlich auf die Meinung
bringt , daß die Staatsmänner
vogetfrei sind und daß die
Staatsautorität verächtlich sei ."
„Unsere Pflicht ist es, dem
beleidigte« Recht zm« Durchbruch
zu verhelfe» , dafür zu sorgen,
daß die öffentliche Sicherheit
in Deutschland wieder aufge-

chtet wird ."
Recht ergötzlich ist es auch , wenn in einem Artikel „Besin¬

nung " der Chefredakteur der volksparteilichen „Badische » Post"
Nr . 146 vom 27. Juni , die Gründung einer Partei der anstän¬
digen Leute anregt , damit Mordtaten , wie die an Rathenau
künftig aufhören . Diese „Besinnung " ist sehr nett . Herr
Kurt Fischer möge sich aber einmal selbst besinnen , ob er sel¬
ber als Mitglied der Partei der anständigen Leute in Betracht
kommt, denn er hat seit Jahr und Tag in seinem Blatt die
Staatsmänner des Landes und des Reichs beschimpft . Es ist
bezeichnend , daß diese „Besinnungen " rechtsstehender Poli¬
tiker immer zu spät kommen!"

Ikrurze Oachrichten ans Kaden.
Der Rollgebührentarif der amtlichen Fracht - und Eilgutbe¬

stättereien ist vom 1 . Juli d . I . an um 40 bezw. 50 v. H. er¬
höht worden. Nähere Auskunft erteilten die Stattonen .

DZ . Müllheim , 4 . Juli . Infolge günstiger Holzverkäufe ist
die Stadt Müllheim in der glücklichen Lag«, .ihre zurzeit sich

auf etwa 1,22 Millionen Mark belaufenden Schulden fass
ganz abtzahlen zu können. Infolge der ständig gunehmenoeu
Teuerung und der damtt verbundenen Höhe zier personellen

Ä en usto. bleiben die taufenden Einnahmen hinter denev
Sgccken trotzdem noch zurück ._

Aus der Landeshauptstadt .
Oberpostrat Oster f -

o. Nach längerem Leiden ist der am 1. Mai 1930 in den
Ruhestand getretene Präsident der Ober -Postdirektion, Ge¬
heime Oberposttat Oster , am Montag gestorben.

Oster war am 36. November 1874 in den Postodienst einge¬
treten , hatte im Jahre 1878 die erste Nachprüfung und am
35 . Oktober 1884 die höhere iBerwaltungsPrüjung für Post und
Telegraphie abgelegt. Nach einer kürzeren Verwendung bei
der Ober -Pvstdirektton in Düsseldorf hatte er vom Jahre 1886
bis 1890 den Posten eines PostkaffierS beim Postamt 1 in
Mannheim bekleidet und war dann nach einander im Bezirks¬
auffichtsdienste bei den Ober -Postdirektionen in Hannover und
Köln tätig gewesen. Nach einer mehrjährigen Beschäftigung
als Geheimer Expedierender Sekretär beim Reichspostamte
war er im Jahre 1897 zum Posttat aufgerückt und als solche«
zunächst der Ober -Postdirektton in Erfurt , dann jener in Kon¬
stanz zugeteilt . Im Jahre 1903 wurde er als Vortragende «
Rat in das NeichS-Postamt berufen , wo ihm das wichtige Re¬
ferat für das Bauverwaltungswesen anverttaut war . Am 1.
Mörz 1813 übernahm er die durch den Tod des Ober -Post¬
direktors Geisler freigewordene Stelle des Vorstehers der
Ober -Postdirektion Karlsruhe , die er bis zu seinem Wertritt
in den Ruhestand Urne hatte .

An allen Stellen , die Oster während seiner nahezu 46jähri -
gen Dienstzeit übertragen waren , hat er Vorzügliches geleistet.
Ausgestattet mit einem Karen Verstand , mit reichen im Laufe
der Jahre erworbenen Fachkenntnissen, war er der berufene
Leiter des bei der hohen Entwickelung von Handel und In¬
dustrie für das Verkehrswesen besonders wichtigen Karlsruher
Ober -Postdirekttonsttezirks. Seine Hingabe an den Dienst
und fein Diensteifer waren vorbildlich, namenttich während
der Kriegsjahre , wo er unermüdlich, ohne Rücksicht auf seine
Gesundheit , so zu sagen Tag und Nacht auf dem Posten war .
So ist es nicht , verwunderlich, wenn dös Herzleiden , das sich
schon vor dem Kriege leicht bemerkbar machte, immer schlim¬
mere Formen annahm und ihn zwang , früher , als er es
wollte, um seine Zuruhesetzung zu bitten . Diese hat ihm aber
nicht die verdiente Rühe gebracht; das zunehmende Leiden hat
ihm qualvolle Tage und Nächte bereitet . So ist ihm der Tod
als Erlöser gekommen.

Bei allen denen, die ihm dienstlich näher getreten waren»
wird ihm als einem wohlwollenden und vorbildlich tüchtigen
Vorgesetzten und trefflichen Mann ein treues Andenken be¬
wahrt werden.

DZ . Die Bankangestellten und der Streik . Tie Abstimmung
in den Karlsruher Bankbetrieben über den Streik erbrachte die
Mehrheit von 86%' Stimmen für den Streik . Die Wahlbetei¬
ligung war sehr stark.

Landestheater . Im Spielplan der Oper erscheint vor den
Theaterferien noch eine Wiederholung von Glucks „Orpheus
und Eurydike" am Freitag , den 7. ds„ incher Gabriele Bosettt
zum letztenmal in einer größeren Partie (Eros ) auftreten
wird . Für Sonntag , den 9. Juli , ist Mozarts «Zauberflöte "'

vorgesehen. Die Besetzung ist mit Ausnahme des „Sprechers ",
der Alfred Maß überttagen wurde , von früher her bekannt. —.

Heute abend hat Gott meine liebe Frau,
unsere gute lÄutter

Frau Emma Körber
geborene Willibald

aus langem , schwerem Leiden in die ewige
Heimat abgerufen.

Freiburg , Durlach , den 2. ]uli 1922 .

Gustav Kfirber , Kirchenrat.
Richard Körber , Amtsrichter.
Frieda Körber »

Badisches Landestheater.
Donnerstag , 6- Juli. 71/» Uhr . 55 Mk.

i Volksbühne J 8 .
Hansel und Gretel .
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in bew & hrter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :

KARLSRUHE , Karifriedrichstr. 22
FREIBURG , Kaisersir . 27
BRUCHSAL, Gewerbehalle a . Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
OFFENBURG , Steinstr . 2
MOSBACH , Hauptstr. 12
SINGEN a . H . , Scheffelstr . 25
KONSTANZ, Rofigartenstr. 31
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( BADISCHER BAUBUND M
| Gemeinnotziger Mibelvertriebf

| Telephon 5157 . KärlSTUhO am RonMIplatz. 1
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Gutes Heu
in Wagenladungen

hat laufend abzugeben

W. F . Pfeiffer - Futtermittel
Augartenftt . 75 Karlsruhe Telephon 5544

Leitung : A .3Z9
Direktor Adalbert Steffter .
Heute Mittwoch und täglich

abends 71/, Uhr
Nur noch einige Male !

Alt -Wien
0 .114 . Lahr , über das

Vermögen des Schreiner -
meistevs Friedrich Kkumpp

in Dinglingen ist heute,
am 4. Juli 1922, vormit¬
tags 11 Uhr 30 Minuten ,
das Konkursverfahren er¬
öffnet, da der Gemein-
fchuldner unter Einrei¬
chung eines Verzeichnisses
der Gläubiger u . Schuld¬
ner sowie einer Übersicht
der Bermögensmasse we¬
gen Zahlungsunfähigkeit
die Eröffnung des Kon¬
kursverfahrens beanttagt
hat . Herr Rechtsanwalt
Gebhardt in Lahr fftzum

Konkursverwalter er¬
nannt . Konkursforderun¬
gen sind bis zum 1. Sep¬
tember 1922 bei dem Ge¬
richte anzumelden . Es ist
Termin anberaumt vor
dem Amtsgericht Lahr ,
Zimmer 31 zur Beschluß¬
fassung über die Beibe¬
haltung des ernannten
oder die Wahl eines an¬
deren Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
GläubigerauSschuffeS und
eintretendenfalls über die
in 8 120 der KonkurSord-
nung bezeichneten Gegen¬

stände und zur Prüfung
der angemeldeten Forde¬
rungen auf Donnerstag ,
den 21. September 1922,
vormittags 8% Uhr. Al¬
len Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehöri¬
ge Sache in Besitz ha¬
tten oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner
zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
dem Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
1. August 1922 Anzeige
zu machen.

Lahr . 4. Juli 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichts .

BMÄersM.
Beim städt. GaSwerk ist

die Stelle eines Buchhal¬
ters alsbald zu besetzen .
( Gruppe VT des Reichsta¬
rifs für Angestellte.) Im
städt. Kaffen- und Rech¬
nungswesen Erfahrene
wollen ihre Bewerbungen
beim ftBck. RechnungSamt
binnen 10 Tagen mit
Zeugnissen und selbst ge»
schriettenem Lebenslsllf
einreichen. A .395 .2.1
Villingen , 3. Juli 1922.
_ Gemeinderat .

gorlen- , Mel- unH
Men-Mnif.

Das Fsrstamt Philipps ,
bürg (Baden) verkauft
aus dem Winterhieb frei«

händig aus Donr.-Wald
„Unterer Lußhard " und
„Molzau "

(Bahnstation
MingolsheimI, Waghäusel
und Huttenheim ) Forlen¬
abschnitte (enttindet ) 187
St . I . a/b , 905 St . II .
a/b , 69 St . II . c, 315
St . III . und 99 IIE c
mit zus. 1090 Fsttn . in 23

Losen; ferner aus Dom .-
Wjald .iRußheimer Alt.
rhein" (Bahnstatton Hüt¬
tenheim) 16 Fstm. Banm -
weide« II ., IV , und 57
Fstm. Wildpappeln I/IIJ .
je in 1 Los. Stammver¬
zeichnis mit Loseinteilung
und Bedingungen werden
vom Forstamt gegen Ein¬

sendung von 10 M . fran¬
ko zugesandt . Angebote
wollen bis längsten»
SamKtag, den 15. Juli ,
vorm. 10 Uhr, beim Forst -

- amt chngereicht werden ;
Kaufliettlhaber müssen
HolzhandÄserlaubnis be¬
sitzen. O .113

Zuschlagsftist 1 Woche.

Zentral-Güterrrchts-Registrr für Bade«.
Bruchsal. O .56

Güterrechtsrvgister -Ein -
trag Band III Seite 80 :
Karl Hannicĥ Zigavren -
fabrikant in Untergrom¬
bach, und Berta geb . Mül¬
ler . Durch Ehevertrag vom
17. Juni 1922 ist Errun -
genfchaftsgemeinischast des
BM .B . vereinbart .

Bruchsal , 34 . Juni 1982 .
Bad . Amtsgericht.

Mannheim . O .110
Zum Güterrechtsregister

Band X1V> wurde heute
eingetragen :

1. Pfahl , Emil , Fabrik¬
arbeiter , Mannheim -

Rheinau , nutz Rosa gebo¬
rene Bengert . Durch
Vertrag vom 8. Septem -
ber 1917 und 30. Mar
1922 ist Gütertrennung
vereinbart .

2. Danner , Johann , Be¬
richtswart , Mannheim , u.
Susann « geborene Keller.
Durch Vertrag vom 21.
März 1922 ist das unter
Ziffer l und III bezeich-
nete Vermögen der Frau
als ihr Vorbehaltsgut er¬
klärt .

3. Köhler. Gustav Al-
fred , Bankbeamter , Mann¬
heim, und Friederike geb .
Freimüller . Durch Ver¬
trag vom 3 . Juni 1922 ist
da» gegenwärtige in der
Anlage zu« Ehevertrag
vlgrzeichnete Vermögen
der Frau , sowie alles son¬
stige Vermögen, welches
sie künftighin von TodeS-
wegen, oder mtt Rücksicht
auf ein künftiges Erb¬
recht , durch Schenkung,
al» Ausstattung durch be¬
rufliche Tätigkett oder auf
sonst irgend eine Weise

ejrwirbt, als Vorbehalts¬
gut der Frau erklärt .

4 . Rist, Franz , Kolo¬
nialwarenhändler , Mann¬
heim, und Maria gebore¬
ne Habermehl . Durch Ver-
ttag vom 16. Juni 1922
ist Gütertrennung verein-
ttart .

5 . Biehler, Ludwig
Friedrich , ' Kraftwa¬
genführer , Marinheim -
Sandhofen , und Anna ge¬
borene Perlitus . Durch
Vertrag vom 19 . Junt
1922 ist Gütertrennung
vereinbart .

6. Dürr , Gottlieb Frie¬
drich, Artist, Mannheim ,
und Barbara gen . Betty
geb . Wild . Durch Ver¬
trag vom 24. Juni 1922
ist Gütertrennung verein¬
bart ,

7 . Eisinger , Hermann ,
städt. Kontrolleur , Mann¬
heim, und Johanna geb .
Pfretschner . Der Mann
hat das der Frau gemäß
8 1367 Bürgerliches Ge¬
setzbuch Anstehende Recht ,
innerhalb ihres häuslichen
WirkungStteises die Ge¬
schäfte des Mannes für
ihn zu besorgen und ihn
zu vertteten , ausgeschlos¬
sen.
Mannheim , 1. Juli 19221
Bad. Amtsgericht B.G. 4.

« eßkirch. O .111
GüterüechtSregister Bd.

I Seite 93 : Kolwes, Wil¬
helm, Schreinermeister ,
und Berti geb . Dvepp in
Stetten a . k. M . Verttag
vom 16. Juni 1922 . All¬
gemeine Gütergemein¬
schaft . Wortttechaltsgut der
Ehefrau find die Grund¬

stücke Lgb. Nr . 415 und
415b beje Gemarkung
Stetten .
Meßkirch, 27. Juni 1922 .

Bad. Amtsgericht.

BMngen. O.96
In das hiesige Güter¬

rechtsregister Bd . II wurde
heute auf Seite 267 einge-
ttagen : Händler Erwin
Pfeiffer hier , u . dessen Ehe¬
frau Olga geb . Förnbacher,
Verttag vom 20- Juni 1922 .
Güterttennung .

Villingen 1 . Juli 1922 .
Amtsgericht I .

Der Gerichtsschreiber.

Dttms-Reglsttt.
Oberkirch. O .IOS

In das Vereinsregister
O .-Z. 6 wurde bei dem
Musikverein Griesbach

eingetragen : Dem Verein
ist durch Gerichtsbeschluß
vom 17 . Mai 1922 die
Rechtsfähigkeit entzogen
worden.
Oberkirch, 23. Juni 1922.
_ Amtsgericht.
Rastatt . O .56

In das Vereinsregister
wurde beute eingetragen :
Touristenverein „Die Na¬
turfreunde " Ortsgruppe
Gaggenau in Gaggenau

Rastatt , 31 . Juni 1923
Bad . Amtsgericht.

Überlingen. O .11 '

Zum Vereinsregister
wurde unter O .-Z . 17 ein,
gettagen : Verein de»
HofgntSpLchter des Bo»
denseesebietes ; Sitz über
lingen . Die Satzung is
am 18 . Januar 1922 er¬
richtet.
Überlingen , l . j Juli 192L
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.
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